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Materialien 
 
Zeitungsartikel aus verschiedenen Jahrzehnten sowie eine Rede eines Flossenbürger 
Bürgermeisters zeigen, welche Aufgaben und Überlegungen das ehemalige 
Konzentrationslager für Lokalpolitiker mit sich bringt.  
 
Lies die Zeitungsartikel mithilfe der folgenden Arbeitsaufträge. Mache Dir dazu Notizen. 
 
 
„Die Menschen an der Grenze brauchen Hilfe. Minister Dr. Hillermeier im ehemaligen 
Flossenbürger Lager und im Freizeitzentrum Gaisweiher“, in: Der Neue Tag vom 19.8.1976. 
 

 Fasse zusammen, warum die Menschen in Flossenbürg Hilfe brauchen. 

 Interpretiere, was Landrat Kreuzer und die Mitglieder der Gesprächsrunde vermutlich 
unter „unglückselige Vergangenheit“ und „hart geprüfter Bevölkerung“ verstehen.  

 Diskutiere, warum in diesem Artikel dem Bau des Freizeitzentrums Gaisweiher mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde als möglichen Veränderungen auf dem ehemaligen KZ-
Gelände. 

 
 
„Weitere Investitionen sind geplant. Firma Hofstätter und Co. will fünf große Hallen bauen 
– Mangel an Fachkräften“, in: Oberpfälzer Nachrichten vom 5.10.1978. 
  

 Beschreibe, wie das Gelände des ehemaligen Konzentrationslagers genutzt wurde.  

 Benenne die Rolle der Firma Hofstätter und Co. für Flossenbürg und das Umland. 

 Im Artikel steht: „Es gehörte Mut dazu, an diesem Ort und noch dazu im äußersten 
Grenzland einen solchen Betrieb aufzubauen.“ Erkläre diesen Satz. 

 Interpretiere, wie wohl die Lokalpolitiker in Flossenbürg über die Firma Hofstätter und 
Co. dachten. 

 
 
Zeitungsartikel von Voit, Stefan: O.T., in: Der Neue Tag vom 30.4.1988. 
 

 Nenne Maßnahmen, mit denen Bürger/innen und Besucher/innen über das 
Konzentrationslager Flossenbürg informiert wurden. 

 Erläutere die Aussage des Bürgermeisters, dass die Gemeinde aus dem KZ keinen 
wirtschaftlichen Nutzen ziehe.  

 Überlege Dir, welche Chancen das ehemalige KZ für den Ort Flossenbürg bieten könnte. 
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Rede von Johann Werner, 1. Bürgermeister der Gemeinde Flossenbürg zum 50. Jahrestag 
der Befreiung am 23.4.1995, In: Bayerische Staatskanzlei (Hg.): 50. Jahrestag der Befreiung 
des KZ Flossenbürg, München 1995, S. 8f. 
 

 Beschreibe die mit dem KZ verbundenen Arbeiten, die die Gemeinde Flossenbürg 1995 
ausführen ließ. 

 Stelle Vermutungen an, aus welchen Gründen und mit welchen Zielen dies geschah. 

 Diskutiere die Frage, ob Deutsche am Ort des KZ Flossenbürg schweigen sollten oder 
nicht. 

 Beurteile, ob die Mitarbeiter der Gemeinde Flossenbürg und die Lokalpolitiker eine 
besondere Verantwortung haben. 

 
 
 
Aufgaben Eurer Gruppe für das Plenum 
 
Für die abschließende Gruppendiskussion sollt ihr ein kurzes Statement zu dem folgenden 
Ausgangsproblem vorbereiten:  
 

Ehemalige Häftlinge des Konzentrationslagers fordern, dass die bewohnte Siedlung als 
weiterer Gedenkort mit in das Gelände der Gedenkstätte eingegliedert wird. 

 
Versetze Dich in eine (Teil-)Gruppe der Flossenbürger Lokalpolitiker hinein. Überlege, wie sie 
das Problem beurteilen würden und welchen Lösungsweg sie vorschlagen würden. Die 
Informationen aus den Texten helfen Dir dabei. Bedenke, dass verschiedene Lokalpolitiker 
unterschiedlicher Meinung sein können.  
 
Entwickelt zusammen eine Stellungnahme aus der Sicht der Flossenbürger Lokalpolitiker 
zum Ausgangsproblem. Bestimmt einen Sprecher, der diese Stellungnahme in der 
Gruppendiskussion vertritt. Entwickelt Fragen, die ihr dem Vertreter der anderen Gruppen 
während der Diskussion stellen wollt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4.) Lokalpolitiker 

 

 

 

WWW.GESCHICHTSBAUSTEINE-BAYERN-BOEHMEN.DE 

„Die Menschen an der Grenze brauchen Hilfe. Minister Dr. Hillermeier im ehemaligen 
Flossenbürger Lager und im Freizeitzentrum Gaisweiher“, in: Der Neue Tag vom 19.8.1976. 
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Rede von Johann Werner, 1. Bürgermeister der Gemeinde Flossenbürg zum 50. Jahrestag 
der Befreiung am 23.4.1995, In: Bayerische Staatskanzlei (Hg.): 50. Jahrestag der Befreiung 
des KZ Flossenbürg, München 1995, S. 8f. 
 
 
Als Bürgermeister der Gemeinde Flossenbürg grüße ich alle, die sich anlässlich des 50. 
Jahrestages der Befreiung des ehemaligen Konzentrationslagers und zur Erinnerung an die 
Opfer des Nationalsozialismus hier in der Grab- und Gedenkstätte Flossenbürg versammelt 
haben. Insbesondere grüße ich die ehemaligen Häftlinge, die aus vielen Ländern zu dieser 
Gedenkfeier angereist sind. Ich bewundere Ihren Mut, an die Stätte zurückzukehren, an der 
Sie Not und Pein erleiden mussten.  
 
Uns Deutschen stünde es an diesem Ort am besten an zu schweigen - betroffen zu 
schweigen. Aber ein solches Schweigen birgt die Gefahr, dass es missverstanden wird. 
Darum ist es auch mir ein Anliegen, einige Worte an Sie zu richten.  
 
In der mehr als tausendjährigen Geschichte der Gemeinde Flossenbürg ist der Zeitraum von 
1938 bis 1945 der wohl dunkelste Punkt. In den sieben Jahren, in denen das 
Konzentrationslager Flossenbürg bestand, sind mehr als 100 000 Häftlinge durch das Stamm- 
und die verschiedenen Nebenlager gegangen. Über 30 000 von ihnen haben dabei ihr Leben 
gelassen. Sie starben an der schweren Arbeit im Granitsteinbruch, an der unzureichenden 
Ernährung, an dem rauen Klima, an den katastrophalen hygienischen Verhältnissen, an 
Fleckfieber, Typhusepidemien, aber auch an den bestialischen Grausamkeiten der 
Wachmannschaften und an den grauenvollen medizinischen Versuchen der SS-Ärzte. Sie 
starben genauso bei den Hinrichtungsserien, in denen alliierte Offiziere oder beispielsweise 
polnische, französische und belgische Widerstandskämpfer erhängt oder erschossen 
wurden.  
 
Zu den Ermordeten gehören ebenso sieben führende Männer der Widerstandsbewegung 
des 20. Juli 1944: Pfarrer Dietrich Bonhoeffer, Admiral Wilhelm Canaris, Hauptmann der 
Reserve Ludwig Gehre, Generalmajor Hans Oster, General Dr. Friedrich von Rabenau, 
Generalstabsrichter Dr. Karl Sack und Hauptmann der Reserve Dr. Theodor Strünck.  
 
Heute, am Sonntag den 23. April 1995, jährt sich die Befreiung des Lagers durch die 
amerikanischen Streitkräfte zum fünfzigsten Mal. An diesen denkwürdigen Tag, der den 
Überlebenden des Terrors die Freiheit brachte, soll heute erinnert werden.  
 
Wir Deutsche dürfen nie vergessen, was von Angehörigen unseres Volkes angerichtet wurde. 
Sicherlich, die Zeit vergeht. 50 Jahre nach dem Ende der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft wird die Zahl derer, die persönlich Schuld tragen, immer geringer. Die 
überwiegende Zahl der Deutschen ist nicht persönlich schuldig, vor allem nicht die Jugend, 
die damals noch nicht einmal geboren war. Aber wir alle tragen das Erbe der Schuldigen, 
denn man erbt Geschichte als Ganzes. Und zur Geschichte unseres Landes 
gehört auch das, was hier in Flossenbürg und anderswo geschehen ist.  
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Mit diesem unseligen Erbe tragen wir vor allem aber auch persönlich Verantwortung für die 
Zukunft. Wir tragen Verantwortung dafür, dass sich das hier Geschehene niemals 
wiederholt. Deshalb müssen wir uns mit der Vergangenheit befassen und 
auseinandersetzen. Nicht, um sie zu bewältigen, das ist gar nicht möglich, sondern um die 
Vergangenheit nicht noch einmal erleben zu müssen.  
 
Obwohl die Verwaltung und Betreuung der KZ-Grab- und Gedenkstätte eine staatliche 
Aufgabe ist, wird die Gemeinde Flossenbürg bis in die heutige Zeit immer wieder mit 
Geschehnissen aus der Lagergeschichte konfrontiert. Es gilt nach wie vor, 
Vermisstenschicksale zu klären und vor allem auch Delegationen und Besucher aus dem In- 
und Ausland zu betreuen und für sie erste Anlaufstelle zu sein.  
 
Das geschieht vor allem, um mitzuhelfen, Vorurteile gegenüber dem deutschen Volk 
abzubauen. Die Arbeit geschieht aber auch in der Hoffnung für eine gemeinsame Zukunft in 
Frieden, Freiheit und Freundschaft der Völker und im Gedenken an die Opfer des Konzentra-
tionslagers Flossenbürg.  
 
In Ehrfurcht verneige ich mich vor den Menschen, die in Flossenbürg ihr Leben lassen 
mussten. Ich verbinde das mit dem innigen Wunsch, dass so etwas Furchtbares nie mehr 
geschehen möge. 
 
 
 
Aus: Bayer. Staatskanzlei (Hg.), 50 Jahrestag der Befreiung des KZ Flossenbürg, 1995 München, S. 8-9. 

 
 


